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* Bur Wahl in Küben-Wunzlau. 


Der fortſchrittliche Abgeordnete Richter Mühlrädlitz, 


welcher wegen Majeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Gefängniß 
und Verluſt der aus öffentlichen Wahlen hervorgehenden 
Rechte verurtheilt worden war und damit ſeines Reichstags⸗ 
mandates verluſtig ging, iſt bei der Erſatzwahl wieder⸗ 


gewählt worden. 
in der Aufſtellung und der Wahl dieſes Candidaten eine 
Verletzung der Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſchuldeten Ehr⸗ 
furcht und ein Zeugniß für die antimonarchiſche Geſinnung 
der Fortſchrittspartei. Das „Berliner Tageblatt“ ereifert 
ich in einem Artikel, der geſtern auch in unſerer „Oſtdeut⸗ 
ſchen“ als Leitartikel prangte, über dieſe Auffaſſung. Die 
Aufſtellung und Wahl dieſes Candidaten richte ſich nicht 
gegen die Perſon des Monarchen, ſondern gegen die confer- 
vativen Denunzianten. Wir wollen uns zur Zeit nicht auf die 
fortſchrittlicherſeits über die Denunziation, welche zu der An⸗ 
klage gegen Herrn Richter geführt hat, aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen äußern. Wir wollen uns zunächſt von zuver⸗ 
läſſiger Seite das erforderliche Material dazu verſchaffen. 
ur ſo viel wollen wir bemerken, daß Jemand, der als 
Reichstags-Candidat auftritt, es ſich gefallen laſſen muß, 
wenn diejenige ſeiner Handlungen, welche einen Rückſchluß 
darauf geſtatten, ob er die für einen Volksvertreter nöthigen 
Eigenſchaften beſitzt, öffentlich beleuchtet werden. Herr Richter 
hat in ſeinen Wahlreden ſeine monarchiſche und loyale Ge⸗ 
Nnnung gerühmt. Es mußte feinen Gegner freiſtehen, zu be⸗ 
haupten, daß dieſe monarchiſche Geſinnung nicht ſoweit her 
ſei, und dies durch Thatſachen zu beweiſen. Es iſt bedauerlich, 
daß dies zu einer Anklage geführt hat, aber Herr Richter iſt 
doch ſelbſt ſchuld. Warum ſucht er ſeine Wähler über ſeine 
heſinnung zu täuſchen? 5 

So ſind die Fortſchrittler Alle. Sie täuſchen ihre 
Wähler. Sie heucheln Königstreue. Im Herzen ſind ſie 
Republikaner. Schulze Delitzſch erklärte das Königthum von 
Gottes Gnaden für eine bankerotte Firma. Einer der Ihrigen 
der Demokrat Löb Sonnemann hat es ihnen einmal in ſeiner 
„Frankfurter Zeitung“ gehörig geſagt. Seid doch ehrlich, ſo 
ungefähr ſprach ſich der Artikel aus. Heuchelt nicht eine 
Oyalität, von der ihr weit entfernt ſeid. Denkt doch an 
die Confliktszeit, wo ihr es demonſtrativ vermiedet, in das 
officielle Hoch auf den König bei Eröffnung und Schluß des 
Parlamentes einzuſtimmen, ja wohl ſogar ſitzen bliebet. 
Es fiel euch damals gar nicht ein, bei euren Parteifeſtlich⸗ 
keiten ein Hoch auf den König auszubringen. Ihr bliebet 
auch nicht ſtehen und zoget den Hut, wenn der Monarch auf 
der Straße vorüber fuhr. Und in euren intimeren Kreiſen 
konnte man Majeſtätsbeleidigungen genug hören. 

Das alles ſagen wohl gemerkt nicht wir, noch irgend 
ein anderes conſervatives Blatt, ſondern der Demokrat Löb 
(Leopold) Sonnemann in Frankfurt a. M. hat es geſagt. 

Und der Mann hat vollſtändig recht. Die frühere Fort⸗ 
ſchrittspartei hat ſich nur jetzt ein Mäntelchen umgehängt. 
le weiß, wenn fie ſich ihrer ganzen Nacktheit zeigen wollte, 
ſo wäre es mit ihr aus. Dieſem Miniſterium keinen 
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Groſchen brüllten ihre Koryphäen in jeder Volksverſammlung. 
Aber als der Krieg ausbrach, ſtand das Volk doch treu zu 
ſeinem König und Herrn und der Fortſchrittsduſel war ver⸗ 
flogen. Es iſt ein beklagenswerthes Zeichen politiſcher Un⸗ 
reife eines großen Theiles unſeres Volkes, daß eine Partei, 
welche ſich ſo unſterblich blamirt hatte, wie die Fortſchritts⸗ 
partei mit ihrer Oppoſition gegen die Heeresreorganiſation, 
jemals wieder hoch kommen konnte, und daß ſie dies ver⸗ 
mochte, ohne zuvor ihren Irrthum eingeſtanden und demüthigſt 
die Verzeihung Sr. Majeſtät für ihr unvernünftiges und un⸗ 
ehrerbietiges Gebahren erfleht zu haben. 

Noch heute laſſen es die Fortſchrittler an der ſchuldigen 
Ehrerbietung gegen das Reichsoberhaupt und die Landesherrn 
fehlen. Wer viel mit fortſchrittlichen Politikern verkehrt, 
kann oft recht bedenkliche Aeußerungen hören, und wenn die 
conſervative Partei ſich wirklich auf das Denunciren legen 
wollte, jo könnte ſie bald eine große Zahl ihrer Gegner 
hinter Schloß und Riegel bringen. 

Was übrigens die Verſuche, politiſche Gegner zu 
ruiniren, anlangt, ſo ſteht unbeſtritten die Fortſchrittspartei 
oben an. Das haben die Führer der Berliner Antifort⸗ 
ſchrittler erfahren. Mit welchem Schmutz ſind nicht Stöcker, 
Liebermann von Sonnenberg und andere beworfen. Welch 
ein Apparat von Lügen und Verläumdungen, die zum Theil 
ihre Sühne vor Gericht gefunden haben, wurde nicht aufge⸗ 
wendet. Wenn irgend ein neuer Antifortſchrittler auftritt, 
ſo wird der ganze Apparat der Judenſchaft in Bewegung 
geſetzt, um zu erfahren, ob man ihm nicht beikommen kann. 
Man ſpürt ihm bis in feine Kindheit nach. Antifortſchrittliche 
Beamte und Reſerveofficiere haben mit größter Regelmäßigkeit 
das Vergnügen, ſich gegen Denunciationen verantworten zu 
müſſen. Nein darin gebührt dem Fortſchritt die Palme. 
Die conſervative Partei hat auch nicht das Geld, Wucher⸗ 
wechſel und Wucherhypotheken zuſammenzukaufen. Es findet 
ſich auch kein conſervativer Rechtsanwalt, der dem politiſchen 
Gegner damit zu Leibe gehen möchte. Der Fortſchritt hat 
das alles fertig gekriegt. 

Tolitiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß die Frau Prinzeſſin 
Wilhelm geſtern Nachmittag zur Freude des Kaiſers, der 
Kaiſerin und des ganzen königlichen Hauſes glücklich ent⸗ 
bunden worden iſt, und fügt hinzu, die hohe Wöchnerin und 
der neugeborne Prinz befinden ſich im beſten Wohlſein. Das 
heute früh ausgegebene, ärztliche Bulletin über das Befinden 
der Prinzeſſin lautet: J. K. H. die Frau Prinzeſſin Wilhelm 
haben in der vergangenen Nacht mit Unterbrechung geſchlafen 
und befinden ſich ebenſo wie der neugeborne Prinz recht wohl. 
— Im Laufe des heutigen Tages haben zahlreiche Militär⸗ 
und Civilperſonen aus allen Ständen und Berufsklaſſen zur 
Beglückwünſchung ihre Namen in die im Berliner Schloſſe, 
im Kronprinzlichen Palais, im Potsdamer Stadtſchloß u. ſ. w. 
ausgelegten Bücher eingetragen. 

Herr Liebermann von Sonnenberg, der gegenwärtig mit 
großem Erfolge antiſemitiſche Vorträge in Weſtfalen hält, hat 
dort natürlich mit allerhand offenen und geheimen Anfein⸗ 


theil bewirkt hat. 


dungen der Liberalen zu kämpfen, unter denen der bekannte 


Geheime Kommerzienrath Baare in Bochum obenan zu ſtehen 
ſcheint. 


Dieſer Herr, dem es bei der Sozialreform vor allem 
um den Schutzzoll zu thun iſt, der aber im übrigen zu den 
Gegnern der konſervativen Entwickelung gehört, hat in Bochum 
ſechszig ſogen. „Notabeln“ zu einem Proteſt gegen die Lieber⸗ 
mannſchen Vorträge vereinigt, der aber natürlich das Gegen⸗ 
Die ſemitiſchen Blätter verhalten ſich der 
„That“ des Herrn Baare gegenüber denn auch ziemlich kühl. 
Die „gute Abſicht“ genügt eben nicht mehr; es muß auch 
Erfolg dabei ſein. Der aber läßt ſich von einem ſo ver⸗ 
alteten Mittel, wie es die „Warnung“ des Herrn Baare iſt, 
nicht erwarten. Die antiſemitiſche Bewegung iſt über das 
Stadium der Schüchternheit längſt hinaus. 

Das Reichsverſicherungsamt iſt in Thätigkeit getreten. 
Die Anmeldung der verſicherungspflichtigen Betriebe bei 
unteren Verwaltungsbehörden hat bis zum 1. September 
ſtattzufinden. 

Geh. Rath Dr. Koch iſt nach Berlin zurückgekehrt. Auf 
der Rückreiſe von Südfrankreich hat derſelbe einer Einladung 
des Schweizeriſchen Bundesrathes folgend, Bern beſucht, wo⸗ 
ſelbſt er mit der dortigen Choleraco mmiſſion conferirte. 

Bei der geſtrigen Nationalfeier in Paris iſt es wie üblich 
zu einer antideutſchen Demonſtration gekommen, der eine ſchwarz⸗ 
weiß⸗rothe Fahne zum Opfer fiel. Die Fahne war am Hotel 
„Continental“ ausgehängt. Der Pöbel fiel über dieſelbe her, 
zerriß die Fahne und warf die Fenſter des Hotels ein. Die 
Berichte über den Vorgang lauten ſehr verſchieden. Nach der 
„Agence Havas“ hätte ein Deutſcher am Fuße der Statue der 
Stadt Straßburg inmitten der Patriotenliga, „nieder mit 
Frankreich“ geſchrieen und die franzöſiſche Tricolore beſpieen, 
wodurch die Menge zu Ausſchreitungen gegen das Hotel Con⸗ 
tinental aufgereizt worden ſei. Dieſe Angabe trägt den Stempel 
der Erfindung an der Stirn. Der Deutſche, der inmitten 
einer ſolchen Umgebung den erwähnten Ausruf gethan hätte, 
wäre ſicherlich nicht lebendig davongekommen. Ebenſo erfunden 
iſt die Angabe des „Gaulois“ daß es der Polizei-Commiſſar 
des Stadtviertels geweſen ſei, welcher zur Beſchwichtigung 
der Menge die deutſche Fahne vom Hotel geworfen habe. 
Erſt nach der Zerſtörung der deutſchen Fahne fiel die Menge 
auf dem Concordienplatze über einen Deutſchen her, der an⸗ 
geblich vive la Prusse gerufen haben ſollte. Der Mann flüch⸗ 
tete ſich in das Marineminiſterium, wo er Schutz fand. Die 
neueſten Pariſer Morgenblätter mißbilligen den Vorfall, lehnen 
aber die Verantwortlichkeit für die Regierung wie für die 
Bevölkerung ab. Uebrigens hat ſich der Polizeipräſident 
Camescaſſe ſofort zum Deutſchen Botſchafter Fürſten Hohen⸗ 
lohe begeben, um denſelben um Entſchuldigung wegen des be⸗ 
dauerlichen Vorganges zu bitten. 

In ihrer gewöhnlichen Kurzſichtigkeit ſehen unſere Libe⸗ 
ralen der von Gladſtone begonnenen Hetze gegen das engliſche 
Oberhaus voll Behagen zu, obgleich ſich die Verehrer des 
korrekten Parlamentarismus ſagen müſſen, daß das mit dem 
Sturze des Oberhauſes untrennbar verbundene Ueberwuchern 
des Radikalismus ſehr bald Zuſtände ſchaffen würde, aus 
denen ſich für das „konſtitutionelle Regiment“, wie fie es ver⸗ 


5 Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerhardt 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbefjerer”. 
Nachdruck verboten. 

Die Sommerferien führten Frau Köhler und Hans nach 
der Schneidemühle. Das waren glückliche Wochen! Arnold 
glaubte nichts weiter zu wünſchen und zu entbehren, wenn 
er das Mütterchen durch Haus und Garten, durch ſeine 
Werkräume und den Wald führen, ihr Alles zeigen und er⸗ 
lären und mit fröhlicher Zuverſicht ſeine weitgreifenden Ver⸗ 
größerungspläne mit ihr berathen konnte. Oder auch, wenn 
55 mit Hans weite Streiftouren in's Gebirge, manchmal mit 
er Jagdflinte auf dem Rücken, unternahm. Inzwiſchen ſah 
Frau Köhler ſich in der Wirthſchaft um. — Die Familie 

eher war fortgezogen, ganz vor Kurzem erſt, dem Töchterchen 
nach, das im Frühjahr ihren braven Förſtersmann ge⸗ 
aachen und ihm nach Böhmen gefolgt war, wo er auf 
Filisen Gütern eine vortheilhafte Anſtellung erhalten hatte. 

eitdem hielt eine ältliche Dame in der Schneidemühle 
Lig 1 5 

rtigkeit behandelte. Allein Frau Köhler hatte ſcharfe 
9 
e nicht Alles, was ſie ſah, gefiel ihr. „Du mußt 
1 Betr haben, Arnold,“ war gewöhnlich das Reſultat 
Ane engen über diefen Punkt. „Das Fräulein hat 
eine ande 8 Stellung, und Du kannſt nicht verlangen, daß 

Arnold 05 Intereſſe wir ihr eigenes vertritt.“ 

Frage in N RR behaglich über ſich ergehen, wenn dieſe 
nur bel jewel ammerung erörtert wurde, und behielt ſich 
eme ſt gen Naſeweisheiten, die Hans zu Platz brachte, 
Saantworlic i wirkſame Einmiſchung vor. 
Familien im Städten, pie dest beugen zu den angeſehenen 


gekommen, vernachläſſigt 1 
dort mit ihm schmale hatte, und kein Wunder, daß man 


ädchen genug, hübſche und reiche, und n 
PR > tanches darunter, 
— > von früher her ein Auge auf 2090 hatte. Da 
8 5 gute Luſſe Braumüller, von der wußte Frau Köhler 
als 8 ide Ainet, und er auch, noch von jenen Zeiten her, 
eide mitſammen Tanzſtunden hatten. Das war nun 


ihm ſo liebenswürdig entgegen⸗ 


Allein auch in Arnſtadt gab es 


| 


| 


Frau Köhler mit der ängſtlichſten Rückſicht und 


freilich an die zwölf Jahre her, — aber auch Hulda 
Schröder hatte öfters nach ihm gefragt, ſie war ganz jung 
und bekam ihre vierzigtauſend Thaler mit; daß ſie nicht ganz 
gerade gewachſen war und ein wenig ſchielte, das arme Ding, 
— du lieber Himmel, dafür konnte ſie nichts. Clara Seiffert 
dagegen war gewiß eine Schönheit, und jo herzensgut und 
freundlich, — ſie lächelte immer, ſie that nichts als lächeln. 
Intereſſant war Selma Plehn; hatte ſie doch auch Reiſen 
gemacht, und ſprach Franzöſiſch und Engliſch, und bekam 
ihre Toiletten von einer Tante aus Paris geſchickt. 

„Die würde ſich ganz beſonders gut hier in der Schneide⸗ 
mühle ausnehmen!“ meinte Arnold trocken. Dann lachten 
alle drei, und bald kam die Rede auf Natalie. Frau Köhler 
ſah ſie alle Tage, entweder in dem hübſchen Brandt'ſchen 
Garten, wo ſich des lieben Mädchens Wangen wieder roſig 
färbten, und ihr Blick mit Ruhe und Heiterkeit in die Zu⸗ 
kunft ſehen lernte. Oder Natalie kam mit ihrer Handarbeit 
zu der alten Freundin, und dieſe durfte ihr vorſchwatzen, wes 
ihr Herz voll war. Mit der Mama war Frau Köhler weniger 
zufrieden. Sie war ſo veränderlich, und mußte immer et⸗ 
was Neues haben, das ſie beſchäftigte und aufregte. Da 
war vor einigen Monaten eine Geſanglehrerin in Arnſtadt 
eingezogen, ein Fräulein Felicia Paulini, die hatte ſich gleich 
an Frau Brandt gewandt, als an eine kunſtverſtändige Dame, 
und ſie um ihre Protektion gebeten. 

„Mir gefällt ſie nicht“, ſagte Frau Köhler, und zuckte 
die Achſel, „und Natalie auch nicht. Sie ſchauſpielert mir 
zu viel, und trägt falſche Haare, und — unter uns — ich 
glaube ſie ſchminkt ſich. Aber Frau Brandt fühlte ſich ſehr ge⸗ 


Es war un⸗ ſchmeichelt, und ſetzte Himmel und Erde in Bewegung, ſie 


aufs glänzendſte einzuführen. Sie machte überall Beſuche 
mit ihr, veranſtaltete ihr ein Concert, und gab ein paar 
Geſellſchaften, bei denen die Felicia ſang. Und da ſich nicht 
gleich Schülerinnen meldeten, ſo verlangte ſie Natalie ſolle 
des guten Beiſpiels wegen Geſangſtunden nehmen. Das 
arme Kind, das ſeit ihres Bräutigams Tode keinen Ton 
geſungen, weigerte ſich ſtandhaft, was Frau Brandt ernſtlich 
übel nahm. Stelle Dir vor, Arnold, daß ſie nun ſelber bei 
bei der Sängerin in die Schule geht! — Tritt man ins 


Haus, ſo ſchallen einem Solfoggien und Triller entgegen, 
die von der alten Stimme gar nicht ſchön klingen. Aber 
die Felicia macht mit der armen Seele, was ſie will. Mit 
ihren Schmeichelworten, und ihren Geſchichten aus der vor⸗ 
nehmen Welt niſtet ſie ſich ganz bei Frau Brandt ein. Hat 
ſie dieſe doch beſchwatzt, ihr gutes altes Inſtrument gegen einen 
theuren Concertflügel zu vertauſchen, und jetzt wird den ganzen 
Tag Muſik gemacht. Der Amtsrichter kommt wohl auch 
mit ſeiner Violine dazu, und es ſoll ja ſehr ſchön ſein, was 
ſie da ſpielen und ſingen. — Ich verſtehe ja nichts davon, 
aber ſoviel ſehe ich ſchon, daß der armen Natalie nicht wohl 
dabei iſt, obgleich ſie Muſik ſehr liebt, und gewiß muſikaliſcher 
iſt, als jene alle zuſammen.“ — 

Die Ferienwochen waren bald herum, Sommer und 
Herbſt verfloſſen, ſchneller als man es gedacht, war das 
Weihnachtsfeſt da, und Arnold befand ſich wieder in Arnſtadt. 
Diesmal hatte er feine Mutter Allein vorgefunden. Für die 
Kinderbeſcheerung hatte ſich ein Comité gebildet, ſie hatte 
ſchon geſtern, in großem Styl, im Haufe des Bürgermeiſters 
ſtattgefunden, jetzt war Frau Köhler eben dabei, ein Weih⸗ 
nachtsbäumchen für ihre Jungen zu ſchmücken, als Arnold, 
nicht unerwartet, eintraf. Und noch ſaßen Mutter und Sohn 
in der dämmerigen Wohnſtube in traulicher Unterredung bei⸗ 
ſammen, als Hans eine Dame hereinführte, — Natalie, die 
auf ein Viertelſtündchen kam, während ihre Mutter mit 
Fräulein Felicia in die Kirche gegangen war, wo ein fremder 
Organiſt ſpielte. — In wortloſer Bewegung ſtand Arnold 
vor dem Mädchen, und faſt berührte es ihn wie eine Ent⸗ 
täuſchung, daß fie fo ganz unbefangen, fo heiter freundſchaft⸗ 
lich ihn begrüßte. Sie mußte zur Beſcheerung bleiben, legte 
für Jeden eine kleine ſelbſtgefertigte Gabe unter den Tannen⸗ 
baum, und Arnold ging nicht leer aus. Hätte er nur Muth 
gehabt! — In ſeinem Koffer war ebenfalls ein Geſchenk 
verpackt, das er Natalie anbieten wollte, wenn die Gelegen- 
heit ſich fand und es nicht zu gewagt ſchien; — vielleicht 
war dies der rechte Augenblick; — aber ehe er zu einem 
Entſchluß gekommen, war ſie aufgeſtanden um zu gehen. 
Beide Brüder ließen es ſich nicht nehmen, ſie nach Hauſe 
zu begleiten. (Fortſetzung folgt.) 


X) * 1 
BIETE FERNE 


2 yon Heute * ſo, 8 
die Praxis nur ein Achſelzucken 
* Frankreich, Italien, Ungarn, Grichen⸗ 


a en u. ſ. w. Dieſe praktiſche Unzulänglichkeit 
ann der (kheoretiſchen Werthſchätzung auf die Dauer aber 
unmöglich förderlich ſein; in allen Dingen richtet ſich der 
Menſch ſchließlich uach dem Erfolge, und wonach ſonſt ſoll er 
denn auch urtheilen? Der Erfolg aber iſt bisher nur in 
England für den Parlamentarismus geweſen. Von den 
Leiſtungen der Engländer auf dieſem Gebiet hat er gelebt; 
ſoll es damit nun auch ein Ende haben — nun, uns kann es 


recht ſein. 
eutſches Reich. 
® 0 zn 15. Juli 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft heute Nachmittag 1 
Uhr in Lend ein und verweilt daſelbſt ca. 1 Stunden, um 
mit ſeiner Umgebung daſelbſt erſt das Dejeuner einzunehmen. 
Nachmittags um 2½ Uhr wird Se. Majeſtät der Kaiſer 
Lend dann wieder verlaſſen und mit Extrapoſt nach Wildbad 
Gaſtein weiterreiſen. Die Ankunft in Gaſtein erfolgt Abends 
um 5 ¼ Uhr. Um dieſelbe Zeit treffen dann auch die Herren 
des Kaiſerlichen Gefolges, welche Seine Majeſtät den Kaiſer 
nach Gaſtein begleiten, daſelbſt ein. Empfang und Begleitung 
haben auf der ganzen Reiſetour von der Mainau nach Roſen⸗ 
heim und von dort nach Gaſtein nicht ftattgefunden. — Das 
Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt ganz vorzüglich. Am 
Sonntag hatte Allerhöchſtderſelbe noch auf der Inſel Mainau 
mit dem Großherzog und der Großherzogin von Baden dem 
Vormittags ⸗Gottesdienſte beigewohnt und am Nachmittage, 
vom herrlichſten Wetter begünſtigt, zu Dampfſchiff eine Spazier⸗ 
fahrt gemacht. Den Abend verbrachte Se. Majeſtät der 
Kaiſer dann im Kreiſe der Großherzoglich badiſchen Familie 

— Das heute ausgegebene Bulletin über das Befinden 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm 
lautet: Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Wilhelm 
von Preußen haben in der vergangenen Nacht mit Unter- 
brechung geſchlafen und befinden Sich ebenſo wie der neuge— 
borene Prinz recht wohl. Marmor-Palais, den 15. Juli 1884. 
(gez.) Schröder. Ebmeier. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden treffen auf der Durchreiſe nach Stockholm zur Bei⸗ 
wohnung der Tauf-⸗Feierlichkeiten und zum Beſuch beim ſchwe⸗ 
diſchen Kronprinzenpaare nächſten Donnerstag in Berlin ein. 

— S. M. S. „Freya“, 8 Geſchütze, Kommandant 
Korvetten⸗Kapitän Schulze, iſt am 26. Juni cr. in Halifax 
eingetroffen. 

Hannover, 14. Juli. Der König von Dänemark, paſ⸗ 
ſirte wie der H. C. meldet, heute Nachmittag auf der Rück⸗ 
reiſe von Gmunden nach Kopenhagen den hieſigen Bahnhof. 
— Wie die Deutſche Volkszeitung meldet, iſt die Herzogin 
von Kumberland am 11. d. M. von einer Prinzeſſin glücklich 
entbunden worden. 

Weimar, 15. Juli. Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
iſt heute zum Beſuch der Kaiſerin nach Koblenz gereiſt und 
geht von dort morgen nach dem Haag zu den Beiſetzungs⸗ 
Feierlichkeiten. 

Frankfurt a. M., 15. Juli Der König und die Königin 
von Holland haben heute früh 8 Uhr die Reiſe nach dem Haag 
fortgeſetzt. 

Wildungen, 15. Juli. 
Wildungen iſt heute an der Landesgrenze von dem Fürſten 
von Waldeck in Gegenwart des Oberpräſidenten Grafen zu 
Eulenburg und zahlreicher anweſender Gäſte eröffnet worden. 

Stuttgart, 15. Juli. Ueber den geſtrigen Beſuch Sr. 
Majeſtät des Kaiſers in Friedrichshafen wird hierher gemeldet: 
Der Kaiſer war von der großherzoglich badiſchen Familie 
begleitet, der König und die Königin empfingen den Kaiſer im 


Schloßgarten. Die Herzoginnen Elſa und Olga von Württem⸗ 


berg, Töchter der Herzogin Wera, hatten dem Kaiſer beim 
Verlaſſen des Dampfbootes Kornblumen überreicht. Der 
Aufenthalt im Schloſſe dauerte über eine Stunde. Das Ge⸗ 
folge des Kaiſers war auf dem Schiffe zurückgeblieben. 
München, 14. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt auf 
der Reife nach Gaſtein heute Abend kurz nach 6 / Uhr auf 
dem äußeren Bahnhofe eingetroffen und hat nach erfolgtem 
Maſchinenwech ſel alsbald die Reiſe nach Roſenheim fortgeſetzt. 
Der Königlich preußiſche Geſandte Graf von Werthern-Beich⸗ 


Rede des Herrn Hauptlehrers Albert Priebe 
gehalten am 12. Juli 1884 bei Gelegenheit der Einweihung 
des Emblemes der vereinigten Handwerkerinnung zu Argenau. 
Geehrte Handwerks- und Innungs⸗Meiſter! 

Tages Arbeit, Abends Bäfte ; 
Saure Wochen, frohe Feſte! 

So heißt es bei Göthe, unſerm größten Dichter. Und 
auf wen paßt dieſer Ausruf wohl am beſten, als auf den 
Handwerker, dem „von der Stirne heiß rinnen muß der 
Schweiß!“ — So haben auch Sie, geehrte Meiſter der ver- 
einigten Handwerkerinnung heute einmal den Arbeitsrock aus⸗ 
gezogen, um im Feſtgewande, vereint mit ihren Familien und 
Gäſten von nah und fern, nach vielen ſauren Arbeitswochen 
ein frohes Feſt zu feiern. Abgethan ſei heute jede Sorge 
des alltäglichen Lebens, jeder Kummer, Gram und Zwiſt. 
Frei hebe ſich heute die Bruſt, Freude und Frohſinn ſollen 
heute bei uns Einkehr halten. — Aber dieſes Feſt iſt nicht 
blos ein Freudenfeſt; es hat noch eine andere, tiefere Bedeu⸗ 
tung, auf welche ich Sie hinweiſen möchte: 

Sie nennen ſich „vereinigte Handwerkerinnung“ und Ihr, 
dem heutigen Zuge zum erſten Male vorangetragenes und 
nunmehr einzuweihendes Emblem trägt auf der Vorderſeite 
die Wappen der Sattler, Böttcher, Töpfer, Seiler, Stell- 
macher, Schloſſer, Schmiede und Klempner, über welchen die 
Worte: „Gott mit uns“ zu leſen ſind, während die Rückſeite 
den Spruch trägt: „Der Innung Sitte, Zucht und Ehr' ſei 
unſer Schutz, ſei unſere Wehr!“ — Sie haben ſich, da die 
einzelnen, zu einer Innung vereinigten Handwerke durch zu 
wenige Meiſter in unſerer kleinen Stadt vertreten ſind, zu 
einer „vereinigten Handwerkerinnung“ zuſammengethan und 
haben darin nur recht gehandelt, denn Einigkeit macht ſtark! 
— Daß ſie aber Ihr Wappen mit der Inſchrift: „Gott mit 
uns“ geziert haben, zeigt Ihren religiböſen Sinn, denn nur im 
Aufblicke zu Gott, im Vertrauen auf ſeine Hilfe, können wir 
Menſchen die Kraft gewinnen, alle Uebel, die auf dieſer Welt 
an uns herantreten, ſiegreich zu überwinden. „Bete und ar⸗ 
beite!“ heißt ein altes Sprichwort, und der Pſalmiſt ſingt: 


den deutſchen Fahnen“. 


| 
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verſagen, eine deutſche F 


Naß die | Lieutenant v. Panwitz, hatten ſich zur Begrüßung des Kaiſers 35 und in Toulon 13 Choler 


am Bahnhofe eingefunden und gaben Sr. Majeſtät nach Roſen⸗ | 
heim das Geleite. 

Roſenheim, 14. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute 
Abend 7½ Uhr hier eingetroffen und hat im Marienbad fein | 
Abſteigequartier genommen. 

Roſenheim, 15. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer hat im 
beſten Wohlſein heute Vormittag 9 Uhr die Reiſe über Lend 
nach Gaſtein angetreten. 


Ausland. 

Wien, 15. Juli. Aus Gmunden wird gemeldet, daß 
der König von Dänemark, der noch einige Wochen daſelbſt 
verweilen wollte, in Folge eingelangter Depeſchen in dringen⸗ 
den Regierungs- Angelegenheiten vorgeſtern Abends plötzlich 
direkt nach Kopenhagen abgereiſt iſt. 

Paris, 14. Juli. Trotz allerlei Lärms auf den Straßen 
iſt das Nationalfeſt doch ohne rechten Zug verlaufen. Die 
reicheren Quartiere blieben vollkommen ohne jede Betheiligung, 
in den übrigen wie in den Vorſtädten ſah man zwar viele | 

| 


Fahnen, und auf den öffentlichen Plätzen und Straßen⸗ 
kreuzungen Jahrmärkte, Carouſſels, Bälle und ſonſtige Be⸗ 
luſtigungen; allein das Publikum blieb ohne ſonderliche 
Theilnahme und heitere Ausgelaſſenheit. Ueber dem Feſte 
ſchwebte eine gewiſſe gedrückte und trübe Stimmung. Das 
Publikum ſcheint übrigens den Warnungen gemäß ſich vor | 
übermäßigem Trinken und Eſſen in Acht zu nehmen. Der an 
den Thoren lauernde unheimliche Gaſt wirkte als ungebetener 
Freudenſtörer. Die Revue der Schüler- Bataillone vor dem 
Gemeinderath auf dem Platz des Hotel de Ville verlief als 
Spielerei unter obligaten patriotiſchen Ergüſſen und Applau⸗ 
dirungen der zukünftigen Armee der Revanche oder vielleicht 
auch der zukünftigen Armee der Kommune. Die Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer konnten, als ſie von ihrer Manifeſtation bei der 
Statue Straßburgs durch die Rue Rivoli abzogen, ſich nicht 
sahne, welche ein Hotel unter vielen 
anderen ausgeſteckt hatte, mit den Rufen: „à bas les Prussiens“ 
zu begrüßen. Vielen Beifall und weitere Folgen fand die 
kleine Demonſtration nicht. 

Paris, 15. Juli Die Patriotenliga und ſonſtigen Ver⸗ 
eine, welche zur Manifeſtation vor die Statue der Stadt 
Straßburg zogen, bemerkten am Hotel Continental deutſche 
Fahnen unter den anderen und erhoben den Ruf „Nieder mit 
Der in Folge des Tumultes vom 
Hotel herbeigeeilte Direktor ließ die Fahnen wegnehmen. Bei 
der Rückkehr fand ein neuer Skandal vor dem Hotel ſtatt. 
Man hielt andere Fahnen für deutſche und verlangte deren 
Entfernung. Der Direktor parlamentirte mit der Menge, 
Delegirte gingen in das Hotel und fanden Fahnen, die ſie 
mitwahmen. Die inzwiſchen ſehr erregte Menge bombardirte 
das Hotel mit Steinen und zertrümmerte die Fenſterſcheiben. 
Die von den Delegirten herbeigeſchleppten deutſchen Fahnen 
wurden zerriſſen und an der Statue Straßburgs verbrannt. 
Die Polizei ſchritt ein, ſchützte das Hotel und zerſtreute die 
Manifeſtanten ſchnell. Die Fahnen Manifeſtanten waren 
meiſtens unreife Burſchen; die moraliſche Verantwortung trägt 
die Patriotenliga mit ihren ſyſtematiſchen Hetzereien. Die 
Morgenblätter beklagen tadelnd den Vorgang. Ein Deutſcher, 
welcher ſeiner Erregung über die Elſäſſer Demonſtration an 
der Statue Straßburgs mit einigen Worten Luft machte, 


Die Eiſenbahn von Wabern nach wurde von der Menge verfolgt, geſchlagen und rettete ſich in 


das Marine-Miniſterium, deſſen Concierge die Thore ſchloß 
und ihn dann durch den anderen Ausgang hinaus ließ. 

Paris, 15. Juli. Einem Telegramm der Agence Havas 
zufolge, wurde die geſtrige Feier des Nationalfeſtes Mittags 
durch einen Zwiſchenfall vor dem Hotel Continental geſtört. 
Mehrere Schüler des Collegs gewahrten eine deutſche Fahne 
und forderten durch Rufen und Schreien zum Zurückziehen 
derſelben auf. Hinzugekommene Gamins zerriſſen die Fahne 
und ſchlugen die Fenſterſcheiben an der Eingangsthür zum 
Hotel in der Rue Caſtiglione ein. Die Polizei zerſtreute die 
Ruheſtörer. 

Paris, 15. Juli. Die heutigen Morgenblätter ſprechen 
ſich mißbilligend über den geſtrigen Vorfall aus. Der „Figaro“ 
ſagt, weder die Pariſer Bevölkerung noch die Regierung ſei 
für derartige Fälle verantwortlich. Es ſeien keine Patrioten, 
die ſolche Handlungen ſich zu Schulden kommen ließen, ſondern 
Schwachköpfe oder „Agents provocateurs“ 

| 
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„Wo der Herr nicht das Haus baut, jo arbeiten umſonſt die 
daran bauen!“ Und unſer Dichter Schiller ſagt in dem 
herrlichen Liede von der Glocke: „Von der Stirne heiß rinnen 
muß der Schweiß, ſoll das Werk den Meiſter loben, doch der 
Segen kommt von oben!“ Darum: Gott mit uns!“ Gott 
ſegne Ihre Arbeit, Ihr Schaffen und Mühen; er ſegne auch 
unſer heutiges Feſt! — 5 

Und nun komme ich zu der Bedeutung des Spruches auf 
der Rückſeite Ihres Emblemes: 

„Der Innung Sitte, Zucht und Ehr' 
Sei unſer Schutz, ſei unſere Wehr!“ 

Meine Herren, es gab eine Zeit, ach ſie liegt ſchon fern 
hinter uns, in der das Handwerk noch einen goldenen Boden 
hatte. Da trug der Meiſter „Wehr und Waffen;“ da hatten 
die Obermeiſter der Innungen Sitz und Stimme im Rathe 
der Stadt; da herrſchte in den Häuſern der Handwerker Wohl⸗ 
habenheit gepaart mit echter Frömmigkeit, Sitte und Zucht; 
da hielt der Handwerker noch auf ſeine Standesehre! Aber 
nicht allein für die Meiſter galt das ſoeben geſagte; auch die 
zu einem Handwerke gehörigen Geſellen und Lehrlinge waren 
feſt in den Rahmen der Innung eingefügt. Sie betrachteten 
ſich Alle als Glieder eines Ganzen! Das Haus des Meiſters 
war den Geſellen und Lehrlingen gleichſam das Vaterhaus, | 
die Frau Meiſterin ihre Mutter. Willig fügten fie ſich in 
Zucht und Ordnung und ſuchten vor Allem dahin zu ſtreben, 
ſich möglichſt in ihrem Handwerke zu vervollkommnen. Darum 
war der Handwerker der damaligen Zeiten ein Künſtler in 
ſeinem Fache. Noch heute bewundern wir die in damaliger 
Zeit angefertigten Gegenſtände, welche Zeugniß ablegen von 
der hohen Blüthe des Handwerks, von dem Fleiße und der 
Kunſtfertigkeit der Handwerker. — Eine ſtrenge Zucht und 
Ordnung regelte alle Verhältniſſe der Innung; jeder Geſell 
und Lehrling mußte eine Prüfung ablegen und fein Gefellen- 
bezw Meiſterſtück machen. „Ohn' Ordnung kann kein 
Haus beſtehen, ohn' Ordnung müßt' die Welt vergehen! hältſt 
Ordnung Du, hält Ordnung Dich mit guten Geiſtern hinter 
ſich!“ — Wahrlich, der gute Geiſt des Handwerkerſtandes war 


geſfern 


d find in Marſeille 
orgekommen. 


atodesfalle v 


Madrid, 15. Juli. 


freundſchaftliche Erklärungen bezüglich der Rede des Miniſters 
Pidal ſtattgefunden. Der Zwiſchenfall iſt damit erledigt. 
Bufareft, 15. Juli Die vereinigte Oppoſition hatte auf 
geſtern eine öffentliche Verſammlung einberufen und zur 
Revolte auffordernde Proklamationen vertheilt. Es wurden 


mehrere Reden gehalten, in welchen die Regierung auf das 


Vernesco ſtieß Inſulten und 


Heftigſte angegriffen wurde. 
In Folge des 


heftige Drohungen gegen den König aus. 


energiſchen Proteſtes ſeitens eines großen Theiles der An⸗ 


weſenden entſtand eine Rauferei, welche ſich bis auf die Straße 
und vor dem Konſervativen Klub fortſetzte. Mehrere An- 
hänger der Oppofition, welche vom Revolver Gebrauch machten, 
ohne jedoch Jemanden zu verwunden, wurden von der Menge 
übel zugerichtet. Die Polizei ſchritt ein, um dieſelben vor 
den Mißhandlungen durch die Menge zu ſchützen, welche in den 
konſervativen Klub einzudringen verſuchte. Die Ordnung wurde 
alsdann bald wieder hergeſtellt. 


Frovinzial- Nachrichten. 

— Gruczuo, 14. Juli. (Blitzſchlag.) Geſtern Abend 
ſchlug der Blitz auf dem Gute Niewieszezyn in eine Pappel und 
entzündete die nebenſtehende Scheune, welche mit Klee und Heu anger 
füllt war. Außer der Scheune brannten noch der Pferde- und 
der Schafſtall ab. Das Vieh iſt glücklicherweiſe gerettet. 

Niefenburg, 13. Juli. (Feuer.) In der Nacht von 
Sonnabend zum Sonntag ertönte Feuerlärm und ſchreckte die 
Bewohner unſerer Stadt aus ihrer Nachtruhe. Ein kleines 
Häuschen in der Gartenſtraße ſtand in Flammen und wenn es 
auch nicht den Bemühungen der Feuerwehr gelang, daſſelbe zu 
retten, ſo wurde doch wenigſtens das Feuer auf ſeinen Heerd be⸗ 
ſchränkt. Wie man hört, ſoll das Feuer durch Unvorſichtigkeit 
entſtanden ſein und eine Verhaftung aus dieſem Grunde ſtattge⸗ 
funden haben. 

Gruppe, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Im Laufe der 
letzten Woche iſt auf den hieſigen Höhenländereien bereits die 
Senſe an den Roggen gelegt. In der Niederung pflegt der Roggen 
mindeſtens 8 Tage ſpäter gemäht zu werden. Bei dieſer anhal⸗ 
tenden Hitze und Dürre reift das Getreide ungemein ſchnell. Die 
Kartoffeln auf leichterem Boden leiden ſehr ſtark. Man ſieht 
ſchon Felder, auf welchen die Kartoffelſtauden ganz gelb und hin⸗ 
gewelkt ſind. — Wenngleich die hieſige Eiſenbahnhalteſtelle keine 
üble Frequenz hat, ſo wird doch trotz allen Petitionirens kein 
Unterſchlupf gegen die Unbilden des Wetters gebaut. Auch unſer 
Billetweſen weiſt die verſchiedenſten Mäugel auf und macht eine 
Aenderung ſehr wünſchenswerth. — Die Geſchäfte der hieſigen 
Poſtagentur ſind in den letzten Jahren ſo gewachſen, daß, wie 
verlautet, die Agentur in ein Amt umgewandelt werden ſoll. 
Durchſchnittlich beträgt allein der Poſtanweiſungsverkehr, wenn 
wir recht unterrichtet find, zwiſchen 20 und 30,000 Mark. 
monatlich. 

Danzig, 11. Juli. (Prozeß Rappaport.) Der ſen⸗ 
ſationelle Prozeß gegen den Droguiſten Rappaport hierſelbſt wird 
noch ein Nachſpiel haben. Nach Verbüßung feiner Strafe hat 
Rappaport nämlich, da er nicht Preuße, ſondern Oeſterreicher iſt, 
ſeine Landesverweiſung zu erwarten. Dieſe Strafe dürfte noch 
härter für ihn ſein, als die ihm zudiktirte Gefängnißſtrafe. Wie 
lucrativ fein Geſchäft mit Geheimmitteln war, beweiſt ein Brief, 
den er ſeinem Vater nach Galizien geſchrieben hat. In demſelben 
heißt es: „Ich hatte mit meiner zweiten Frau (von ſeiner erſten 
war er geſchieden) nur 1000 Thaler mitbekommen, aber inner⸗ 
halb 2 Jahren damit 14,000 Thaler verdient.“ 

Danzig, 14. April. Die Kaiſerin hat dem Provinzlal⸗ 
verbande des Vaterländiſchen Frauenvereins in Danzig 1000 Mk. 
als Beitrag für die in Folge der Weichſelüberſchwemmung Hülfs⸗ 
bedürftigen überwieſen. a 

Danzig, 14. Juli. (Marine.) Das Panzergeſchwader 
und die Panzerkanonenbootsdiviſion traten heute eine große Uebungs⸗ 
fahrt in See an. Beide Diviſionen werden am 16. d. Mts. 
Abends die Rhede von Zoppot verlaſſen, um ſich nach Kiel zu 
begeben. Der „D. Z.“ zufolge find jetzt die Vorbereitungen für 
ein größeres Küſten-⸗Angriffs⸗Manöver in unſerer Nähe, und zwar 
im Monat September, ſo weit gediehen, daß auf das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Projektes mit ziemlicher Sicherheit gerechnet werden 
darf. Wie das genannte Blatt hört, ſind für das Manöver 3 
Tage in Ausſicht genommen. 


die damals herrſchende Ordnung in den Innungen. — Eine 
frohe Zeit des jungen Handwerkers war „die Wanderſchaft.“ 
Aber er wanderte nicht als Schnorrer, als Fechtbruder; nein, 
wohin er kam, grüßte er in ehrbarer Weiſe nach gutem altem 
Brauche das Handwerk, überall wurde er gaſtfrei von ſeinen 
Handwerksgenoſſen aufgenommen. Fand er am Orte keine 
Arbeit, ſo fand er doch Unterkommen und Zehrung in der 
Herberge. Aber überall wohin er kam, hatte der wandernde 
Geſelle offene Augen für ſein Handwerk; da lernte er manchen 
Schick und manchen Brauch, den er, nach der Heimath zurück⸗ 
gekehrt, dort verwerthete. 

Dieſe gute alte Zeit des Handwerkes iſt leider dahin! — 
Gewerbefreiheit, dieſes verlockende Wort, wurde als neues 
Panier auf die niedergeriſſenen Schranken der alten Innungen 
aufgepflanzt und von tauſenden bejubelt. — Heute nun, nach⸗ 
dem wir dieſe Freiheit eine Reihe von Jahren hindurch gekoſtet, 
heute ſtehen wir vor dem Ruine des Handwerks! — Was 
ſind heute viele Handwerksmeiſter? Sie ſind zu Lohnſklaven 
der Kapitaliſten herabgeſunken, die ihnen die Preiſe für ihre 
Arbeit zudiktiren und ihnen oft einen Lohn zahlen, zu ge⸗ 
ring zum Satteſſen und zu viel zum Verhungern! Und wo⸗ 
hin iſt es mit der Zucht und Sitte im Handwerk ſelbſt ge⸗ 
kommen? Hören wir nicht tagtäglich klagen, daß die Lehrlinge 
entlaufen, daß die Geſellen aufſätzig werden, daß ſie bald der 
Vagabondage anheimfallen? Jeder Pfuſcher nennt ſich heute 
Meiſter! Dazu die Ramſchgeſchäfte, Bazars ꝛc. mit ihrer 
Deviſe: „Billig und ſchlecht!“ — Bei ſolchen Zuſtänden 
mußte freilich das ehrliche Handwerk zu Grunde gehen und 
die Ehre des Handwerkerſtandes empfindlich leiden! — Haben 
wir denn aber keine Hoffnung, daß das Handwerk wieder zu 
Ehren kommen könne, daß die alte Sitte und Zucht wiederkehre? 
Wohl können wir ſagen: „Ja, wir haben dieſe Hoffnung!“ Von 
allen Seiten erſchallt aus den Handwerkerkreiſen der Ruf: „Gebt 
uns unſere Innungen wieder, damit durch ſie der Segen des 
ehrlichen Handwerks wiederkehre!“ Und unſere Regierung 
hat dieſem Rufe ihr Ohr nicht verſchloſſen. Sie hat die 
Handwerker aufgefordert, zuerſt freie, fakultative Innungen 


— 


Zwiſchen dem ſpaniſchen Geſandten 
| und dem Miniſter des Auswärtigen, Elduyen, haben ſehr 
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Neuſtadt, 14. Juli. (Waldbrand.) In der vorigen Woche 
brannte wieder einmal eine ſchöne Schonung von mehreren Morgen, 
zur Oberförſterei Darslub gehörend, total nieder. Es iſt dieſes 
der neunte Waldbrand in dieſem Revier in einem Zeitraum von 
drei Wochen und ſind gewiß einige tauſend Morgen Schonung zu 
Grunde gegangen. 

Marienburg, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Ober⸗ 
Hofbaurath Perſius aus Berlin beſichtigte geſtern unter Führung 
des Herrn Baumeiſters Steinbrecht in eingehender Weiſe die 
Reſtaurationsarbeiten des Schloſſes. — Am letzten Sonnabend 
wurden die Conditoreien ſowie die Reſtaurationen für die Gewerbe⸗ 
ausſtellung im Wege des Meiſtgebots verpachtet. Die beiden 
Conditoreien brachten eine 20 und eine 30 Mk., 2 Reſtaurationen 
je 100, eine 56 und eine 30 Mk., außerdem wurde ein Gebot 
auf alle vier Reſtaurationen mit zuſammen 400 Mark abgegeben. 
Der Zuſchlag erfolgt erſt am 20. d. M. und werden bis dahin 
noch Gebote angenommen. Geboten haben nur hieſige Unternehmer. 

Pr. Holland, 14. Juli. (Feuer.) Sonnabend Vormittag 
gegen 8 Uhr ging in dem benachbarten Dorfe Robitten ein mäd- 
tiges Feuer auf, welches bei der durchweg weichen Bedachung der 
Gebäude und in Folge der anhaltend überaus trockenen Witterung 
in kürzeſter Zeit große Dimenſionen erreichte. Eine große Anzahl 
von Spritzen war zur Stelle und den vereinigten Anſtrengungen 
gelang es, das Wohnhaus des Herrn Klein zu retten, während 
deſſen ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude, ſowie das ganze Schmidt'ſche 
Gehöft, auf welchem das Feuer in der Scheune auskam, nieder⸗ 
brannte. Nur wenig konnte gerettet werden, ſelbſt einige Kälber 
und Schweine ſind verbrannt. 

Jaſtrow, 12. Juli. (Gerettet.) Vorgeſtern gerieth der 
12 jährige Sohn des Subrektors Dobberſtein beim Baden im 
großen See bei der Seemühle in Gefahr, zu ertrinken. Auf 
ſeine Hilferufe ſtürzte ſich ſeine 17jährige Schweſter, welche in 
der Nähe war, in das Waſſer und es gelang ihr, ſich und den 
Knaben zu retten. Sie gerieth hierbei ſelbſt in Lebensgefahr, da 
ſie der Knabe einmal unter Waſſer zog. 

Bromberg, 13. Juli. (Unglücksfall.) Vor einigen 
Tagen traf bei der Familie des Eiſenbahnſekretärs Schwarz hier⸗ 
ſelbſt die 18 Jahre alte Schwägerin deſſelben, Fräulein H. aus 
Schneidemühl zum Beſuche ein. Am vergangenen Dienſtage nahm 
die junge Dame eine mit Petroleum gefüllte Blechkanne, um aus 
derſelben in den Petroleumkocher, der bereits braunte, neues Petro— 
leum zuzugießen. Hierbei muß dieſelbe etwas unvorſichtig mani⸗ 
pulirt haben, denn das in der Kanne enthaltene Petroleum ent- 
zündete ſich, die Kanne explodirte und ergoß ihren Inhalt über 
die Kleider der jungen Dame, die in demſelben Augenblick in 
hellen Flammen ſtanden. Auf das Hilfegeſchrei der Verunglückten 
eilten Nachbarsleute herbei, welche jedoch nur die brennenden 
Kleiderfetzen dem armen Mädchen vom Leibe reißen konnten. Die 
Brandwunden, welche Fräulein H. davon getragen hat, ſind leider 
der Art geweſen, daß dieſelbe einige Tage darauf verſtarb. 


Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

f Thorn, 16. Juli 1884. 

— (Befud des Herrn Oberpräſidenten.) Der Herr 
Oberpräſident begab ſich geftern, nachdem er mit Herrn Landrath 
Krahmer aus der Niederung zurückgekehrt war, nach Danzig zurück. 
N — (Militäriſches.) Die Artillerie kehrt am 13. Auguſt 
Abends von der Schießübung zurück; die Infanterie verläßt am 
17. Auguſt die Garniſon Thorn behufs Theilnahme an den Herbſt⸗ 
Uebungen. Die Wachen werden während des Manövers von 
verſchledenen Truppentheilen, den Regimentern 49, 129, 21 u. 61 
der 4. Diviſion geſtellt. 

— (Concert.) Das geſtrige Concert der Kapelle des 
Jufanterie⸗Regiments Nr. 61 zum Benefiz ihres Dirigenten des 
Herrn Kapellmeiſters Friedemann war ſehr zahlreich beſucht. Die 
Leiſtungen der Kapelle waren vortrefflich. Große Heiterkeit er- 
regte und vielen Beifall fand der den zweiten Theil abſchließende 
Strike der Muſiker. Nach Beendigung des zweiten Theils wurde 
Herrn Friedemann als wohlverdienter Lohn feiner Anſtrengungen 
ein Lorbeerkranz überreicht. Die Concertmuſik ſchloß mit der 
großartigen Schlachtmuſik von Saro. Kanonenſchläge und Gewehr⸗ 
feuer trugen ihr Theil dazu bei, das Bild kriegeriſchen Lebens, 
welches der Componiſt geben will, zu veranſchaulichen. Das 
Publikum ſpendete reichen Beifall. 

— (Wohltyätigleits- Concert.) Zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten findet am Freitag Abend 7%, Uhr in Tivoli ein Concert 
des 8. Pommerſchen Infanterie-Regiments ſtatt. Der Zweck des 
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Concerts ſowie die anerkannten Leiſtungen der Kapelle werden, 
wenn das Wetter nur irgend günſtig iſt, nicht verfehlen, einen 
zahlreichen Beſuch heranzuziehen. . 

— (Finniges Fleiſch.) Auf dem hieſigen Schlachthofe 
wurde ein finniges Schwein angehalten. Daſſelbe wurde dem 
Eigenthümer zurückgegeben mit der geſetzlichen Verpflichtung, das 
magere Fleiſch zu vernichten. Das Fett darf verwendet werden. 

— (Chriſtlicher Verein junger Männer in Berlin.) 
Der chriſtliche Verein junger Männer in Berlin hielt in der Zeit 
vom 1. bis 29. Februar die folgenden Verſammlungen ab: 4 
Religiöſe Verſammlungen, 3 Bibliſche Beſprechungen, 4 Soldaten⸗ 
verſammlungen, 4 Sonntagsſchulvorbereitungen, 20 Sonntags⸗ 
ſchulverſammlungen, 4 Knabenſchulverſammlungen, 4 Gebetsan- 
dachten, 22 Hausandachten, 2 Kommiſſionsabende, 4 Muſikabende, 
6 Vortragsabende, 1 Studentenabend, 1 Diskuſſionsabend, 1 
Geſellige Vereinigung, 2 Unterhaltungsabende, 1 Geſchäftsver⸗ 
ſammlung, 1 Aufnahmeabend, 4 Vorſtandsſitzungen, 19 Kom⸗ 
miſſionsſitzungen, 1 Damen⸗Comiteeſitzung, 13 Unterrichtsſtunden, 
16 Turnſtunden. Der Verein bietet ſeinen Mitgliedern wirklich 
viel und kann jedem jungen Manne, den ſein Schickſal nach 
Berlin führt, die Theilnahme dringend angerathen werden. Die Leiter 
des Vereins der vortragende Rath im Cultusminiſterium Graf 
Bernſtorff und Herr Oberförſter von Rothkirch, ſowie verſchiedene 
hochgeſtellte Damen nehmen regen Antheil an den Beſtrebungen 
des Vereins. Jeder junge Mann findet im Verein Unterhaltung, 
Belehrung, moraliſchen Halt, auch Rath und Hilfe. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 15. Juli. (In welch' niederträchtiger Weiſe 
die Juden unſer Volk ausbeuten), möge auf's Neue die 
Praxis eines der vielen verderblichen Abzahlungsgeſchäfte beweiſen. 
Das gedachte Geſchäft, welches gleich den anderen, auf Grund 
eines ſog. Leihkontrakts die verſchiedenſten Gegenſtände gegen 
Ratenzahlungen verkauft, erhebt gegen Käufer, die mit den pünkt⸗ 
lichen Ratenzahlungen im Rückſtand bleiben, ſofort Klage auf 
Wiederherausgabe des auf Leihkontrakts gekauften und theilweiſe 
bezahlten Gegenſtandes und entſendet vor dem anberaumten Ver⸗ 
handlungstermine einen Kommis zu dem Verklagten, um dieſem 
eine Einigung unter dem Verklagten günſtigen Bedingungen vor- 
zuſchlagen. Die Einigung kommt auch regelmäßig zu Stande, 
und der von ſeinem Prinzipal bevollmächtigte Kommis verſpricht 
die Klage zurückzuziehen und verleitet dadurch den reſp. die Be⸗ 
klagte (die Betrogenen waren bisher Frauen oder Mädchen) von 
der Wahrnehmung des Termins Abftand zu nehmen. Im Termin 
beantragt ſodann Kläger einen Erlaß eines Verſäumnißurtheils 
gegen die Beklagte, und auf Grund dieſes Urtheils entzieht Kläger 
im Wege der Zwangsvollſtreckung der Beklagten den verkauften 
Gegenſtand, ohne ihr die bereits auf den Kaufpreis angezahlte 
Theilſumme zurückzuzahlen. So wurde vor einiger Zeit eine 
Kutſcherfrau von dem bevollmächtigten Kommis des Abzahlungs⸗ 
geſchäfts verleitet, einen Termin, in welchem fie einen ihr auf⸗ 
erlegten Beweiseid zu leiſten hatte, nicht wahrzunehmen unter der 
Vorſpiegelung der Zurücknahme des Prozeſſes, und ebenſo wurde 
Ende v. M. ein Dienſtmädchen, welches eine Uhr gekauft und 
darauf eine beträchtliche Anzahlung geleiſtet hatte, von dem Kommis 
vor dem Amtsgerichtsgebäude in der Jüdenſtraße zurückgehalten, 
zum Termin ſich zu begeben, indem er ihr vorſpiegelte, daß er 
die Klage zurückgezogen habe. In beiden Fällen hat ſodann der 
Geſchäftsinhaber Verſäumnißurtheile erzielt und auf Grund der⸗ 
ſelben die Zwangsvollſtreckung vorgenommen!!! Dem Juden 
wäre doch wohl beizukommen. 

Rixdorf, 12. Juli. (Sittlichkeits verbrechen.) Wegen 
eines Sittlichkeitsverbrechens unter furchtbaren Drohungen, verübt 
an drei Mädchen im Alter von 6 bis 7 Jahren, iſt geſtern in 
Rixdorf der in der Prinz Handjeryſtraße 57 wohnende jüdiſche 
Händler Nikolaus Barantſchuk, aus Rußland gebürtig, auf friſcher 
That ertappt und verhaftet worden. Gegen den Unmenſchen 
liegen noch weitere Verdachtsmomente betreffs Verbrechen ähnlicher 
Art vor. Bei ſeiner Verhaftung ſetzte ſich B. der Gefahr aus, 
auf offener Straße gelyncht zu werden. Daß dies nicht geſchehen, 
wird gewiß vom „Berl. Tgbl.“ lebhaft bedauert werden, denn 
ein Artikel: „Antiſemitiſche Pöbelexzeſſe in Rixdorf“ hätte ſich 
doch gar zu ſchön gemacht. 

Woldegk (Mecklenburg⸗Strelitz), 12. Juli. (Hundertjäh⸗ 
riger Geburtstag.) Hier feierte am 4. d. Mts. der frühere 
Schmiedepächter Wilhelm Lau im Kreiſe zahlreicher Descendenten 
den Abſchluß ſeines hundertſten Lebensjahrs. Er wohnte 64 
Jahre lang als Schmiedemeiſter auf dem gräflich Hahn'ſchen Gute 
Pleetz bei Friedland i. M. und verrichtete noch im Alter von 80 


zu bilden und hat ſie hierbei mit Rath und That bereitwilligſt 
unterſtützt. Wie freudig ſind die Handwerker dieſer Auf⸗ 
orderung nachgekommen! Aller Orten, ſo auch in Argenau, 
regt es ſich, die alte Sitte und Zucht und damit auch die 
Ehre des Handwerks wieder herzuftellen. — Hierin nur kön⸗ 
nen und müſſen wir den rechten Schutz des Handwerks er⸗ 
kennen, aber auch die Wehr, allen Angriffen der Gegner, die 
unter dem Scheine der Freiheit nur auf ſchrankenloſe Aus⸗ 
beutung der Handwerker ſinnen, die vermöge ihres Kapitals das 
Handwerk erdrücken, ſiegreich zu begegnen. Noch wird es 
heiße Kämpfe koſten, das angeſtrebte Ziel zu erringen; ſo 
manches Opfer wird auch von Ihnen gefordert werden; aber 
ohne Opfer kein Sieg! — Darum muthvoll die Stirne 
Kunden Ihr Vertreter des Handwerks! Im Vertrauen auf 
Su gerechte Sache liegt der Erfolg, liegt der endliche Sieg! 
or allem aber kommt es darauf an, daß Ihr bei ber bevor⸗ 
lehnen Reichstagswahl ſolchen Männern Eure Stimme gebt, 
ie die ſocial⸗reformeriſche Politik unſerer Regierung unter- 
ſtützen, die geloben, auch Eure Intereſſen im Reichstage zu 


en gleichwie jener Herr Abgeordnete Ackermann aus 
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und dem Ihre Handwerksgenoſſen in Dresden aus 
ki: Nele ſolennen Fackelzug brachten. — Werden fo 
ns erker zu Schutz und Trutz vereint zuſammenſtehen, 
gegen die N ſie einen feſten, unüberwindlichen Damm bilden 
Seciatdene r Staatsleben untergrabende und vergiftende 
Schluße Be — Und nun, meine Herren, komme ich zum 
aner as Rede. Sie haben Ihr Emblem geſchmückt 
mich des T au mit der Kaiſerkrone. Dieſes Zeichen mahnt 
geliebt e 9 1 derſelben, unſers hochverehrten und innig 
Wir 11 andesfürften, des Königs und Kaiſers zu gedenken! 
fi . la aus ſeinem Munde und aus dem Munde 

nes Reichskanzlers, des Fürſten Bismarck, daß es ſein, des 


kaiſers Wille und Ziel ift, allen Klaſſen der Handwerker 
zu ihrem Rechte nach Billigkeit und Mög⸗ 
zu verhelfen. — Hier erinnere ich ferner an die 
die dem Kaiſer und ſeinem Sohne, dem 
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Kronprinzen dargebracht wurde, als ſie am 10. Juni d. J. 
auf der Veranda des kaiſerlichen Palais ſtehend, den Feſtzug 
Berliner Handwerker, der Schuhmacher, an ſich vorbeiziehen 
ließen. Da ſtanden ſie, die beiden herrlichen Hohenzollern, 
überwältigt von dem Eindrucke eines wahren Sturmes der 
Volksliebe, die ihnen entgegenbrauſte! Was mögen ſie in 
dieſer feierlichen Stunde ſich gelobt, was vom Himmel an 
Kraft und Segen erfleht haben? Wahrlich, es war ein welt- 
geſchichtlicher Augenblick, dieſer Ausbruch der zwar von wirth⸗ 
ſchaftlichen Sorgen gepreßten, aber von Liebe und Vertrauen 
zu den oberſten Staatslenkern erfüllten Volksſeele! 

Dieſer Liebe zu unſerem Kaiſer und ſeinem Hauſe, dieſem 
Vertrauen zu der väterlichen Fürſorge unſers Regenten und 
ſeiner Regierung wollen auch wir heute Ausdruck verleihen, 
indem wir aus treuem Herzen rufen: 

„Sr. Majeſtät der Kaiſer und König, unſer geliebter 
Landesvater, lebe hoch! hoch! hoch! 

Hierauf ſprach Herr Obermeiſter Wunder: 

„Nachdem der Herr Vorredner Ihnen, verehrte Hand⸗ 
werks⸗Genoſſen den Sinn und die Bedeutung des heutigen 
Feſtes ſowie dieſes unſeres Emblemes in längerer Rede vor- 
geführt hat, richte ich als Altmeiſter der vereinigten Hand⸗ 
werkerinnung an Sie die Frage: „Wollen Sie ſtets treu 
dieſem Zeichen folgen? Wollen Sie ſtets für das Wohl des 
Handwerks und der Innung eintreten? Wollen Sie ſtets dem 
Kaiſer geben, was des Kaiſers und Gott, was Gottes iſt? 
So antworten Sie: „Ja!“ 

Nachdem Sie ſo im Angeſichte Gottes und in Gegen⸗ 
wart zahlreicher Zeugen dieſes feierliche Gelübde abgelegt 
haben, weihe ich dieſes unſer Emblem mit dem Spruche: 

„Unſre Hilfe ſteht im Namen des Herrn, der Himmel 
und Erde gemacht hat! Möge der Allerhöchſte unſer Beginnen 
ſegnen zu unſerm und unſerer Nachkommen Heile, ſowie zum 
Heile des geſammten Staates. Amen!“ 
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ziger Jahren ſtehend betheiligte er ſich noch an einer Reichstags⸗ 
wahl. Ein unglücklicher Fall, den er vor ſieben Jahren that, 
nöthigte ihn, ſeine Arbeit einzuſtellen und zu ſeinem Sohne nach 
Woldegk zu ziehen. Seitdem iſt er zwar bettlägerig, aber noch 
immer geiſtig verhältnißmäßig friſch. 

Zell am See, 13. Juli. (Abgeſchaffte Polizei.) In 
Zell am See, einem herrlich gelegenen, kleinen Kurort bei Gaſtein 
iſt, wie ein ſoeben von dort zurückgekehrter Touriſt erzählt, kürz⸗ 
lich — die Polizei abgeſchafft worden. Da nämlich ein ganzes 
Jahr hindurch keine einzige Arreſtation, überhaupt kein einziges 
Vergehen vorgekommen, ſo hat der Gemeinderath beſchloſſen, die 
einzige Perſon, welche dort die Polizeigewalt und Exekution des 
Strafgeſetzbuches repräſentirte, den — Nachtwächter, abzuſchaffen. 
Alſo geſchehen im Jahre des Heils 1884. 

Madrid, 14. Juli. (Der Scharfrichter von Ma- 
drid.) Die „Italie“ berichtet: „Vergangenen Dienstag be- 
gab ſich der Scharfrichter von Madrid, Francisco Ruiz Caſtel- 
lanos, der ſeine Gebühren bezogen hatte, in Geſellſchaft 
mehrerer Perſonen von zweifelhaftem Ruf in eine Schenke. 
Von da beſuchten fie noch mehrere Weinſchenken, und die 
Libationen wurden ununterbrochen fortgeſetzt, bis ſich die 
Köpfe erhitzten. Da ſagte auf einmal einer der Gefährten 
Caſtellanos zu ihm: „Du biſt ein Feigling; das war Dir 
ſchon recht, daß man Dir in Keres ſieben Unglückliche über- 
geben hat, um ihnen das Leben zu nehmen, weil ſie gebunden 
waren. Wären ſie frei geweſen, ſo würdeſt Du es 
nicht gewagt haben, ſie zu berühren.“ „Gehen wir 
hinaus!“ erwiderte der Scharfrichter; „Du wirſt ſehen, ob ich 
einen Menſchen umbringen kann, ob er gebunden iſt oder 
nicht.“ Und eine Piſtole aus der Taſche ziehend, feuerte 
Caſtellanos einen Schuß auf ſeinen Gegner ab, der ſchwer in 
die Bruſt getroffen wurde. Auf das Krachen des Schuſſes 
und das Aufſchreien der Dabeiſtehenden erſchienen Sicherheits- 
wachen und machten die ganze ſaubere Geſellſchaft dingfeſt. 
Als Caſtellanos im Gefängniß ankam, beklagte er ſich nur, 
daß ihm ſeine Gefährten, denen er die Zeche bezahlt hatte, 
noch überdies ſein Geld weggenommen hätten. 
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Für die Nedartion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 16. Juli. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 204—85 |204—65 


Warſchau 8 Tage 204 75204 —40 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—90 96—80 
Poln. Pfandbriefe 5%, N 62— 10 61-80 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—90 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102 —10 | 102—10 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—60 | 101— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 167—90 | 167—95 
Weizen gelber: Juli-Auguſt 16750168 
Septb.⸗Oktober a 169—75 | 170—25 
von Newport lb . . . . 98 9777 
Roggen: loko 1 148 
iii 147 147—50 
Juli⸗Auguſt . 2 145 145 —25 
Septb.⸗Oktober 143 143—25 
Rüböl: Juli hr 53—30| 53—10 
Septb,-Oftober . 52—60| 52—60 
Spiritus: loko ä 49—40| 49—50 
Jali⸗Muguſt , 49—60 49—80 
Auguſt Sepßtbwwz . 49—60 49—80 
Septb.⸗Oktober . 5 49-30 49—60 
Getreidebericht. 
Thorn, den 16. Juli 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 123 pffſdd . 145 —175 M. 
+ inländifcher bunt 120 — 126 pffſd. 165 170 „ 
2 = geſunde Waare 126-131 pfd. 170—180 „ 
5 dell 120-126 pffd. 170175 
75 75 geſund 128— 133 pfd. 180 185 „ 
Roggen Tranſit 115128 pfͤbͤdvöv d. 130 135 „ 
„ 115 128 pfd 185 143 „ 
„ inländiſcher 115 — 128 pfd. 143 —146 „ 
Gerſte, ruſſiſche 2 aan 120—150 „ 
15 inländiſche 125 160 „ 
Erbſen, Futterwaare . 135—145 „ 
75 Kochwaare 150—175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 
Hafer, a l 120—142 „ 
„ inländiſchenr N 135—150 „ 
Klee, rother pro Centner ars 30 —50 „ 
weißer ne 35—70 „ 


Börſenberichte. 
Danzig, 15. Juli. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön und warm, 
geſtern Abend ſtarkes Gewitter mit heftigem Regen. Wind: W. 
Weizen loko verkehrte in flauer Stimmung ungeachtet 485 
Tonnen verkauft worden ſind, denn darunter befanden ſich vom Speicher 
178 Tonnen polniſcher zum Tranſit fein hochbunt 129,30 pfd. alt zu 190 
M. und 190 Tonnen ruſſiſcher zum Tranſit roth beſetzt 121—122/ pfd. 
zu 145 M. pr. Tonne. 
1 128,9 pfd. 170 M. für ruſſiſchen zum Tranſit roth beſetzt 117 pfd. 
44 M,, röthlich bunt 117 bis ie 150 M., gut roth 12203 pfd. 158 
M. pr. Tonne. Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 157,50 M. bez. September⸗ 
Oktober 160 M. bez., September⸗Oktober neue Uſancen 167 M. bez, pr. 
Oktober⸗November neue Uſancen 167,50 M. Br, 167 M. Gd., pr. 
April⸗Mai 172 M. Br., 171,50 M. Gd. Regulirungspreis 158 M. Ge- 
kündigt — Tonnen. 
oggen loko blieb bei geringem Angebot ganz ohne Umſatz. Ter- 
mine Juli-Auguſt inländiſcher 140 M. Br. 139,50 Gd., September 
Oktober inländiſcher 134,50 M. Br., 134 M. Gd, unterpolniſcher 129 
M. bez., Tranſit 127,50 M. bez, Oktober⸗November Tranſit —— 
M bez., Regulirungspreis 150 M., unterpolniſcher 140 M., Tranſit 139 
M. Gekündigt — Tonnen. — Winterrübſen loko bei geringer Zufuhr 248 
M. pr. Tonne bez. Termine September ⸗Oktober inländiſcher 249 M. bez., 
unterpolniſcher 245 M. Gd. — Spiritus loko flau 50,25 M. Br. 


Königsberg, 15. Juli. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko —,— M. Br., —,.— M. 51,00 d., M. bez. Ter- 
mine pr. Juli 51,25 M. Br., „— M. Gd, —,— M. bez., pr. Auguſt 
50,75 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M bez., pr. September 51,00 
M. Br. —,— M. Gd., —,— M. bez., pr. September-Oktober 51,00 
M. Br. —— M. Gd. —,— M. bez, kurze Lieferung —.— M. bez. 
Kirchliche Nachrichten. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 

Freitag, den 18. Juli 5 Uhr Abends: Predigt des Reiſe-Agenten der 

Preuß. Hauptbibelgeſellſchaft, Herrn Paſtor Licent. E. Breeſt aus Berlin. 


Außerdem iſt bezahlt für polniſchen zum Tranſit 


= 


S 


Bekanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß § 19/20 der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853 in der Zeit 

vom 15. bis 30. Juli cr. 

in unſerm Kalkulatur⸗Bureau während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht offen liegen, was 
hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß etwaige Einwen⸗ 
dungen gegen die Richtigkeit der Liſte von 
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in obiger 
Friſt bei uns angebracht werden können, ſpäter 
eingehende Reklamationen aber nicht mehr 
berückſichtigt werden. 

Thorn, den 14. Juli 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zur Straßen⸗Beleuchtung 
auf den Vorſtädten bis 1. Juli 1885 erfor⸗ 
derlichen Petroleums ſoll einem Unter⸗ 
nehmer übertragen werden. Das Petroleum 
muß beſter Qualität ſein und wird vom Liefe⸗ 
ranten in kleinen Quantitäten abgeholt. 

Angebote mit Preisforderung pro Liter 
erſuchen wir bis 

19. Juli, Mittags 12 Uhr 
im Komtoir der Gas⸗Anſtalt abzugeben. 
Thorn, den 5. Juli 1884. 
Der Magiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nachſtehender 

Zuſatz⸗Tarif 2 
zum Droſchken⸗Tarif für die Stadt Thorn 
vom 1. Juli 1884: 

Bis zur Freilegung der Paſſage vom 
Katharinen⸗Thor nach dem Leibitſcher⸗Thor 
ſind für Droſchkenfahrten nach dem ſtädtiſchen 
Schlachthaus folgende Gebühren zu zahlen: 

ir 1 Perſon .. — M. 75 Pf. 
ür 2 Perſonen Re 5 
für 3 und 4 Perſonen . 1 M. 50 Pf. 

Thorn, den 5. Juli 1884. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Am Freitag den 18. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 8 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierjelbit 
mehrere Möbel, darunter: Tiſche, Stühle, 
Waſchtiſche, Spiegel, Sophas, Spinde, 
Betten, ein Schankrepoſitorium Tonbank, 
Gardinen und ein noch ſehr gut erhaltenes 
Billard 
Am ſelben Tage Nachmittags 5 Uhr bei den 
Beſitzern Wankiewicz und Treichel, beide in 
Abbau Leibitſch 
je eine Fläche Roggen auf dem Halme von 
circa 3 Morgen 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Der erſte Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn, den 15. Juli 1884. f 
Ozecholinski, Gerichtsvollzieher. 
Am Freitag den 18. Juli cr., 
Nachmittags 5 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer J. Wankiewicz in 
Abbau Leibitſch g 
ein Stück Roggen mit und auf dem 


alme 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz, Gerichts vollzieher 
in Thorn. 
Genehmigt dur ohen miniſteriellen Erla 
vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 
Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 
Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. 
8 Gewinn⸗Plan. 
Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk. 


Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ 2000 2 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne „ „ „„ 500% 00 „ 
10 Gewinne „ „ „ „ 390 „3000 „ 
20 Gewinne e , . 200 ” 4000 ” 
50 Gewinne „ „ „„ 100 „5000 „ 
100 Gewinne „ „ „ 35 50 „ 5000 „ 
200 Gewinne „ „ , 30 , 6000 „ 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 
Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 
Looſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 


aben bei O. Dombrowskl- Thorn. 
Med. Dr. Bisenz, 
Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 


„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


m Freitag den 18. d. ts. 
a 3 Abende 7½ Uhr Ats, 
findet zum Beſten der leberſchwemmten 
1 der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
r. 61 ein 


Concert 


in Tivoli ſtatt. 
Entree 50 Pf. 
Das Unterſtützungs⸗Komitee. 


Wäſche⸗Fabrik 


von 


A. Ku be, 


87 Eliſabethſtraße 87 
empfiehlt jeder Art 


Herren- Damen- Kinder- 
u Wilde, man 
Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


En gros 


Die beſte 


Lederappretur 
a Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 

Adolf Maler. 


Dr. Behrend’s Soolbade-Anstalten in Colberg 


erweitert durch Moorbäder und grossen Neubau, 
sind am 20. Mai eröffnet. 


Fünfprocentige Soolbäder! 


Pension für Kinder! 


Grosses Logirhaus! ag 


Dirigirende Aerzte der Anstalten: Kreisphysikus, Sanitätsrath, Oberstabsarzt a.D. Dr. Nötzel. 
Kreiswundarzt Dr. F. Behrend. 
cColherger Sool- Badesalz und Mutterlauge Eu 
werden in reiner Qualität empfohlen. — Prospekte auf Wunsch gratis. 


5 = Am 28. September 1884 beginnt 
5 = 
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Besitzer: Martin Tobias. 


Herausgegeben 
von Paul Jüngling in Berlin. 


Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr! 884 herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — duroh jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonmementspreis vierteljährlich 60 Pi. . 
Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


Probenummer wird gratis und franko, Nummer 1- 4, datirt vom 28. September bis 1. Oktober, 

gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Neukreuzer, 35 Centimes) in Briefmarken franko vom 

erausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48) sofort nach Fertigstellung geliefert. Nummer 5 erscheint 

am 5. Oktober — Abonnements auf das vierte Quartal, Nummer 5--17, nehmen alle Fostan- 
stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. 


Soolbad Inowrazlaw. 


(Knotenpunkt der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) 
Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und zugleich das ſtärkſte aller 
bekannten Soolbäder eröffnet die diesjährige Saiſon 
am 15. Mai. my 
Kinderpenſion unter ärztlicher und weiblicher Aufſicht. 
Maſſage, Inhalationen und Molkenkuranſtalt. 
Neu und komfortable eingerichtetes Kurhaus⸗Hotel. 


Preiſe billig. 
Die Direktion. 
Otto Hundsdoerfer, Apotheker. 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


gratis und franko. 


Bad Flinsberg 


in Schleſien, 

526,4 Meter hoch, offen vom 1. Mai. — Bis 
5. Juni er. niedrige Preiſe. Beſte Berg⸗ und 
Waldluft. Treffliches Trinkwaſſer, Eiſenquellen, 
Moor, Fichtennadeln zu Bädern und Einath⸗ 
mungen, Brauſen und Douchen. Kräuterſaft, 
Molke, Waſſerbehandlung. Klimatiſche und 
Inhalations⸗Kur für konvaleszente und ſuspekte 


Athmungsorgane, Keuchhuſten. Eiſenbahn⸗ 
ſtation Greiffenberg i. Schl. — Proſpekte 
gratis durch die Bade⸗Verwaltung. 


i Adolf Steiner, 


| 

| 

| Beitungs-Annoncen-Expedition 

| Central⸗Bureau 

| Hamburg. 

Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 

| Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 


| 

! 

| Die Z eitugs-Annoncen-Erpedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Ignſeratentheils der bedeutendſten Witzblätter des Kontinents: 

Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Asmodse“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungarische illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

| Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. x 


„Berliner Weſpen“ in 


Einige junge Hühnerhunde 
und ein dreſſirter Jagdhund ſind billigſt 
zu verkaufen. 3 der Exp. d. Z. 
15, ark zur 

Geſucht erſten Stelle auf 55 
ſtädtiſches Grundſtück. Näh. i. d. Ex d. 81 
Schulverſäumnißliſten 

nach Vorſchrift bei ©. Dombrowski. 


Kartoffel-Schälmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardaoki, Thorn. 


Sure Seo ei Tu Wale A 


„ eoriitlühen- ==; Ei 
Confektious-Geſchäft 
Hellmuth Franke 


Berlin sw., Jeruſalemerſtraße 50 51, Ecke Jimmerſtraße. 
Spezialität: 


N aämen-Mäntel, 


Regenpaletsts, Havelocks, ern Brunnenmäntel, Jaquets, 
antelets. 
Auswahl⸗Sendungen ſtehen franko zu Dienſten. 
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En detail 


In meinem neu erbauten Wohn⸗ 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 
auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen- und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 
Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 
Err gut möblirtes Zimmer mit Kabinet, 
2 Trp. vorn Breiteſtr. 446 vom 1. Auguſt er. 
zu vermiethen. Wolskl. 
Ein herrichaftlihe Wohnung, wobel auch 
Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 
miethen Bromberger Vorſtadt Carl Spiller. 
ache 49 ein f. möbl. Zimmer n. N. u. 
| Burſchengelaß zu vermiethen. 
gr. gut m. Z. ſind Bankſtr. 469 v. 1. 8. 
z. v. Ausſicht Weichſel Bahnhof pp. Daſ. 
part. 1 Stube und Kabinet. Brandt. 
n meinem Hauſe Pauliner⸗Brückſtraße 3860 
ſind Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Pichert daſelbſt III Treppen. 
Ernst Schwartz. 
Eine größere Wohnung zu vermiethen. Aus- 
kunft Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
Ei Wohnung, 4 Zimmer, frol. Küche und 
Zubehör vom 1. Okt. er. zu vermiethen. 
Näheres Gerechteſtraße 93/94. 
Ber ohnung, 2 J. u. Zub., a. Wunſch Pferdeſt. 
IX u. Burſchengel., Alt⸗Culmer Vorſt. 151 
(am Glacis) z. 1. Oct. z. verm. Daſ. angen. 


Wohn. f. ält. Dam. u. Herren. Näh. Exp. d. Bl. 


Standesamt Thorn. 

Vom 6. bis 12. Juli er. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Anton Franz, S des Maſchiniſten Anton 
Maskiwiecz. 2. Georg, S. des Tabaksſchneider Jakob 
Straſchunski. 3. Bronislaw Theodor, unehel. S. 4. 
Martha Maria Eliſabeth, T. des Schiffseigenthümers 
Johann Netzel 5. Johann Bernhard, S. des Zimmer- 
poliers Franz Nadolny. 6. Richard Julius Karl, ©. 
des Sergeanten Heinrich Wendt. 7. Friedrich Karl, 
unehel. S. 8. Franziska, T. des Schneidergeſellen 
Konſtantin Lemke. 9. Marie, T. des Arbeiters Jakob 
Nawra, 10. Salvator Hugo Paul, S. des Zucker- 
waarenhändlers Eduard Teſchner. 11. Alexander, ©. 
des Arbeiters Jakob Kulpinski. 12. Kurt Emil Eugen, 
S. des Zimmermeiſters Karl Modler. 13. Guſtav 
Adolph, S. des Sergeanten Guſtav Steinkrauhs. 14. 
Paul Max. S. des Forftauffehers Albert Kinsky. 15. 
Adam, S und 16. Eva, T., uneheliche Zwillinge. 17. 
Heinrich Bruno, unehel. S. 18. Bruno Paul Ernſt, 
S. des Kaufmanns Oswald Gehrke. 19. Ernſt Hugo, 
S. des Arbeiters Joſeph Gerigk. 20. Ida Wilhelmine, 
T. des Schachtmeiſters Ernſt Winkler. 21 Martha 
Anna, T. des Schiffeigners Johann Zelichowski. 22. 
Paul Max Heinrich, S. des Steinhauers Auguſt Löbert. 
23. Bruno Albert, S. des Arbeiters Albert Moede. 
24 Stephan Johann, S. des Schneidermeiſters Joſeph 
Gniatczynski. 

b. als geſtorben: 

1. Todtgeb. unehel. S. 2. Dienſtmädchen Marianna 
Linowski, 25 J. 10 M. 26 T. 3. Ella Antonie, unehel. 
T., 1 M. 5 T. 4. Ortsarme, Wwe Marianne Schulz 
geb. Sztukowska, 60 J 5 M. 4 T. 5. Dienſtmädchen 
Katharina Pankowska, 21 J 6. Zimmergeſelle Alexander 
Wendehak, 27 J 10 M. 5 T. 7. Malergehilfe Joſeph 
Boczynski aus Mocker, ertrunken, 19 J. 8 M. 7 T. 
8. Unverehel. Anna Krispin, 31 J. 9 M. 28 T. 9. 
Gigenthümerfrau Marianna Tacgonska geb. Sawicka, 
65 J. 10. Arbeiter beim Proviantamt Chriſtian Müller, 
47 J 10 M. 21 T. 11 Eugen Kurt Walther Fritz, 
S. des Feldwebels Klemens Krauſe, 8 M. 9 T. 12. 
Schuhmachermeiſter-Wittwe EvaKitowska geb Golezynski, 
ertrunken, 57 J. 6 M. 16 13. Todtgeb. S. des 
Kaufmanns Hermann Dann. 14. Schulknabe Emil 
Richard Lange, ertrunken, 15 Jahre alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Fleiſchermeiſter Albert Julius Olbeter und Eliſabeth 
Neubauer zu Gr.⸗Böſendorf 2. Gerichts⸗Aſſeſſor Georg 
Friedrich Neumann⸗Hartmann zu Grauvenz und Wil⸗ 
helmine Ida Neſſelmann zu Elbing. 3. Kaufmann 
Simon Hartmann zu Thorn und verw. Ida Pollak 
geb Ohnſtein zu Poſen. 4. Bäckergeſelle Auguſtin 
Gottlieb Roſe zu Mocker und Anna Maria Stiller zu 
Thorn. 5. Schuhmacher Theophil Pietrowski zu Gay 
und Katharina Sikorska zu Neudorf. 6. Bäckermeiſter 
Paul Dombrowski zu Gollub und Leokadia Pauline 
Wachowiak zu Thorn 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Hautboiſt Sergeant Guſtav Rudolph Tank mit 
Wilhelmine Charlotte Schultz. 2. Feldwebel Karl Rohde 
mit Klara Henriette Steikowski 3. Arbeiter Johann 
Albert Auguſt Moede mit Klementine Lipke. 4 Uhr- 
macher Reinhold Gottlieb Ferdinand Scheffler mit Ling 
Helene Agnes Blank. 5. Kunſtgärtner Gerhard Friedrich 
Tesmer mit Marianna Czarlinski. 6. Schiffsgehilfe 
Franz Jeſchke mit Roſalia Franziska Switkowski. 
7. Hautboiſt Sergeant Emil Sr mit Hulda Emilie 
Wendel. 8. Pfefferküchler Karl Otto Mortag mit Emilie 
Bertha Hintz. 


